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Deutsches Reich.
Gründet liberale Arbeitervereine.

Ter Liberale Arbeitertvahlverein in Frankfurt ver¬
öffentlicht folgenden Aufruf :

Wo sind die Wortführer der liberalen Arbei¬
terschaft ? Bor die Front , so erschallt heute unser
Ruf . .Es gilt eine liberale Arbeiterbewegung als Mas¬
senbewegung zu fördern . Lange genug war die liberale
Arbeiterschaft eine formlose Masse, und als solche zur
Bedeutungslosigkeit verurteilt . Ja , wir hören da und
dort die Frage : gibt es überhaupt noch liberale Arbeiter ?
Man ist nur zu leicht geneigt , die Frage zu verneinen .
Ja , selbst im politischen Leben stellt diese Arbeiter längst
niemand mehr in Rechnung .

Aus den 40er bis zu den 60er Jahren des vorigen
Jahrhunderts haben wir die letzten Lebenszeichen. Ter
Flügelschlag der Sozialdemokratie sonne die Kurzsichtig¬
keit des alten Liberalismus in den 7 Oer Jahren ließen
sic vom politischen Kriegsschauplatz v rschwinden. Wäh¬
rend dieser Zeit vegetierten sie dahin j .r sie waren teil-
ivcise sogar zur politischen Charakter : isigkeit herabgesun-
ken . Aber trotz alledem ist heute diese Arbeitergruppe
nicht so unbedeutend , wie es nach außen hin scheinen
möchte . Zerlegen mir die Zahlen der Reichstagswahl von
1907 , so läßt sich feststellen , daß bei dieser Wahl noch
1400000 Arbeiter liberal gewählt haben . Tiefen gegen¬
über stehen in der Sozialdemokratie 2 500000 und in
der Zentrumspartci 900 000 Arbeiterstämmen . Hiernach
rangieren die liberalen Arbeiterwähler an zweiter Stelle
in der politischen Arbeiterschaft Deutschland . Wir sehen ,
welchen Schatz es zu heben gibt . Tie Arbeit ist heute
leichter als noch vor wenigen Jahren , denn der Liberalis¬
mus ist nicht mehr so zersplittert . Tie erste Aufgabe
Miß nun sein , diese Masse zu organisieren . Ties ge¬
schieht am wirkungsvollsten durch Gründung von Li¬
beralen Arbeitervereinen .

' Man wird da und dort Widerspruch erfahren . Es
wird dies als eine weitere Zersplitterung der liberalen
'Organisation betrachtet werden, hinter welcher man alles
mögliche wittert . Dadurch lasse sich niemand abhalten ,
noch irre machen ! Was wir wollen , ist kein Schwächen,
sondern ein Stärken d?s Liberalismus . Wir wollen
reine Partei sein , sondern Mitarbeiten an dem Gesamt-
körver B ^ rtei 'Aber was wir wollen , ist, daß wir

durch eine spezielle Gruppe unserer Standesgenossen un¬
sere Standesinteressen besser herausschälen und wirkungs¬
voller vertreten können. Tazu gehört vor allen Dingen
auch die Forderung : Standesvertretung in den Parla¬
menten . Wir wollen der bürgerlich-liberalen Wähler -"
schast die Ueberzeugung abringen , daß es notwendig sei,
auch in dieser Frage auf die Arbeiterschaft Rücksicht zu
nehmen und liberale Ar beite rkandidaten zu
unterstützen. Wir schreiben ausdrücklich , wir wollen dies
der Wählerschaft abringen . Ter Parteileitung als solcher
läßt sich ein Vorwurf nicht machen , da diese die dahin¬
gehenden Forderungen der liberalen Arbeiter tatkräftig
unterstützt . Jedoch den Kandidaten , selbst haben die Ver¬
trauensmänner des Wahlkreises zu wählen , und da fällt
nach dem System der . .zugkräftigen Heimatkandidatur "
in der Regel der Arbeiterkandidat durch . Ja , selbst füh¬
renden Personen der stärksten liberalen Arbeitergruppen
konnte der Liberalismus bis heute nicht den Weg in den
Reichs- oder Landtag ebnen. Soll diese Arbeit gelingen
und wollen wir nicht immer nur leere Worte über unsere
heutige Politik haben , sondern wirkungsvoll in die Spei¬
chen der Zeit greifen , so ist es notwendig , daß sich aller¬
orts die liberale Arbeiterschaft in politischen Arbeiter¬
vereinen sammle. Tie erste Arbeit hierzu zu leisten, ist
Aufgabe der Wortführer der liberalen Arbeiterschaft an
den einzelnen Orten . An ihnen liegt es, in geeigneter
Weise die Gründung solcher Gruppen einzuleiten . Aus¬
kunft, sowie rednerische Unterstützung soll von der Frank¬
furter Ortsgruppe bereitwilligst erfolgen . Man wende sich
zu diesem Zweck an den Geschäftsführer der Frankfurter
Gruppe , Herrn Stadtverordneten I . Balzer , Frankfurt
am Main , Alte Mainzergasse 90 . Was in Frankfurt ,
München , Nürnberg , Leipzig usw . möglich war , muß
auch an andern Orten möglich sein !

*

Handelstag und Privatbeamte .
Der Deutsche Handelstag verhandelte kürzlich

über den Gesetzentwurf betreffend die Versicherung
der P r i v a t a n g e st e l lt e n und gab einstimmig seiner
Meinung dahin Ausdruck, daß dem Bedürfnis der Privat -
angestcllten nach einer weitgehenderen Versicherung gls
der der geltenden Gesetze oder des Entwurfs der Reichs¬
versicherungsordnung baldigst Rechnung getragen werden
müsse . In der Versammlung herrschte überwiegend die
Ansicht vor , daß der in dem Gesetzentwurf vorgesehene Weg
der Schaffung einer Sou der lasse ungangbar , viel-

0er Mt-rijcy rechnet immer das, was ihm fehlt , dem Schicksal
doppelt so hoch aa . als das, was er wirklich besitzt.

Gottsr . Keller .

Theater .
Roman von Ernst Georgy .

30 «.Nachdruck »erboten .t
(Fortsetzung . )

, , ,Wre schade, daß ich nicht dein Bubi bin , Fay , we¬
nigstens eine seiner Millionen sollt ' er mär abgeben . Täch
könnt er meinetwegen .behalten .

"
,,Du Schandmensch" , zankte sie . „ Wer hält von dem

Held a Freud , jwenn du es chattest ? Keiner ! Tu hist
Mr mit Worten ' freigebig .

"
Paul Geltner war angewidert Zuerst znrückgetreten,

dann allein in das Speisezimmer geschritten. Er sah
nicht, daß die Naive ein Gesicht hinter ihm her schnitt
^nd sich mit einer bezeichnenden Gebärde des Abscheus
schüttelte . Ihrer beider Gefühle waren gegenseitige. -

Ehe noch alle ihre Plätze eingenommen , hörte man
vn Vorslur schließen . Tie Hansherrin kehrte zurück . -.
^ Zofe eilte .hinaus , um ihr zu helfen . Einige Minu¬
ten später trat Aenne ein . Sie sah sehr blaß Kind üher- '
anstrengt aus . Unter ihren großen Äugen lagen tiefe
Schatten . Ihre gespannten Züge zückten leicht .

, , ,Tag, meine Lieben," sagte sie hastig, leise , „das
^ tv schön ! Bitte , lassen Säe '

.sich in nichts hindern ,
MN und sinken Sie ganz sang fZsiw. Nur mich lassentüe noch eine halbe Stunde gänzlich unbeachtet ! Von
neun bis drei Uhr ohne Pause durch . und noch.
dazu Ibsen , das genügt !"

Schpan und die Fay schienen solche Zustände zu
knnen . Sic speisten und sie plauderten nnt gedämpftem

v/
^
ohne sich weiter um Aennes Anwesenheit zu kümmern.

„ ,
ön Paul erwachte setzt ein rein ärztliches Interesse .

0
,

beobachtete die Künstlerin scharf, bemerkte, daß sie
amen Bissen genoß und legte ihr unauffällig vor ,«a« ihr ein Glas guten Rotwein ein . Endlich konnte

laot QEerei nicht mehr ansehen . „ Höre, Aenne" ,
Me kr energisch , „ das Beste ist, du trinkst ein Glas

. Baldriantee und legst dich erst eine Stunde di-
ws Bett . Du bist einfach überarbeitet .

"

Sie warf ihm einen dankbaren Blick zu und entgeg-
nete nür : „ Ach, 'das kommt oft vor . Daran sind wir
gewöhnt , was , Faychen ?"

Aber seinem energischen Zureden und den Bitten der
anderen gelang es, sie zu überzeugen . Sv zog sich Aenne
zurück . — Paul versprach, da sie heute einen spielfreien
Abend hatte , wiederzukommen.

Doktor Schpan und die Naive brachen nach dein
Kaffee auf , sich kühl von Doktor Geltner verabschiedend,
dessen steife Zurückhaltung sie erkältet und geärgert hatte .

Er blickte ihnen vom Fenster nach. Sie bestiegen
zusammen eine Droschke . — „ Zigeuner !" murmelte er
leise hinter ihnen her und begab sich in das Krankenhaus .

Kapitel III .
Es war warm und behaglich in ihrem kleinen Heim.

Der Kronleuchter versendete mildes , gelbes Licht. Ta
aber Aenne Beleuchtungseffekte liebte , so waren noch hie
ünd da Lampen mit farbigen Schleiern aufgestellt . In
den Ecken, vor einzelnen Bildern , hingen antike eiserne
Lämpchen und warfen durch bunte Scheiben rötlich oder
bläulich leuchtende Reflexe auf ihre Umgebung . — Aenne
selbst in einem tiefroten Sammet -Teagown dessen vier¬
eckiger .Halsausschnitt von Goldborte und venetianischer
Spitze eingerahntt war , saß lässig hingestreckt in einem
niedrigen Sessel vor dem kleinen Kamin . Sie hatte das
Jbsensche Drama , dessen Heldin sie darstellen sollte , wie¬
der Und wieder gelesen und darüber gegrübelt . Jetzt starrte
sie auf die brennenden Scheite und versuchte , sich die
verschiedenen Szenen plastisch vor die geistigen Augen
Ar zaubern .

Dabei hatte sie gänzlich überhört , daß ihr Prüder
gekommen war . Erschreckt züsammenfahrend blick' c sie erst
empor , als er sie von der Tür her kurz begrüßte .

Paul hatte die Situation schnell überschaut und in¬
nerlich ironisch geurteilt : Theatralische Pose, geschickt in¬
szeniert ; denn dem eigenartigen Reiz dieser Räume und
der interessanten Schönheit ihrer Besitzerin konnte er sich
nicht verschließen. „ Nun , meine .Kur hat angeschlagen.

"
sagte er nähertretend und die ihm . gebotene Hand er¬
greifend . „Jetzt siehst du ganz anders aus !"

„Ich habe drei Stunden fest geschlafen , das er¬
frischt !" entgegnete sic . „ Im übrigen überschätzest du

28 . Jahrg .
- ' L

mehr ein Ausbau der Invalidenversicherung
notwendig sec . Es wurde beschlossen, die Anfügung e i n i -
ger höherer Lohnklassen in der Invalidenver¬
sicherung und die Äusdehnung der Bersicherungspslicht
auf alle Angestellten bis zum Gehalt von 3000 Mark mit
dem Recht freiwilliger Weiterversicherung zu fordern , zu¬
mal damit auch berechtigten Wünschen höher gelohnter
Arbeiterklassen entsprochen würde . Allerdings müsse die
Herabsetzung der Altersgrenze von 70 auf 65 Jahre zurück¬
gestellt werden , bis die mit der deutschen Industrie aich
dem Weltmarkt konkurrierenden Länder Deutschland in
der sozialpolitischen Fürsorge gefolgt sein würden , auch!
sei es nicht erforderlich, den Begriff der Berufsinvalidität
zu ändern , weil der Jnvaliditätsbegriss des Jnvaliden -
gesetzes bei verständiger Auslegung den Ansprüchen der
Angestellten nicht weniger Rechnung trüge als der Be¬
griff ' des Sondergesetzes . Auf der anderen Seite müßte die
Versorgung der nichtinvaliden Witwen der Angestellten
der Selbsthilfe überlassen werden , zumal da die im Ent¬
wurf ' vorgesehenen Renten in den meisten Fällen noch
nicht einmal das Existenzminimnm gewährten . Schließ¬
lich wurde noch beschlossen, daß für den Fall , daß vom
Ausbau der Invalidenversicherung abgesehen werden sollte,
vor einer weiteren Verfolgung der im Gesetzentwurf vor¬
gesehenen Sonderversicherung untersucht würde , ob das
erstrebte Ziel nicht besser mit Hilfe derLebensver -
sicher ung sg esellscha ft en zu erreichen wäre ; die
Gesellschaften wären zu diesem Zweck von der Reichsver¬
waltung zur Vorlegung von Vorschlägen zu veranlassen .

Im Anschluß an diese Verhandlungen lvnrde noch be¬
schlossen, mit Rücksicht aus die unaufhörlich steigenden
Lasten von Handel und Industrie infolge der fortschrei¬
tenden sozialpolitischen -Gesetzgebung bei der Reichsverwalt¬
ung zu beantragen , daß sie eine authentische vergleichende
Darstellung der sozialpolitischen Belastung in den wich¬
tigsten Exportindustriestaaten vornehme , und zugleich mit
Nachdruck zu betonen , daß neuen sozialpolitischen Plänen
nicht eher näher getreten werden dürfte , als bis ein Aus¬
gleich zwischen unserer sozialpolitischen Belastung und der¬
jenigen unserer Konkurrenzstaaten hergestellt wäre .

*

Ein Bund für BolkSknltur
mit dein Hauptsitz in B c r l r n-S ch ö n e b e r g wurde die¬
ser Tage gegründet . Er will Reform - n . Kulturarbeit aus
allen Gebieten des äußeren und inneren Lebens leisten,
ganz gleich , ob es sich dabei um T '-o -o-" !-><"-

diese Zustände , lieber Bruder . Jen haue i «e og uuu muß
trotzdem abends noch .spielen .

"
„Und wie lange gedenkst du das aushalten zu kön¬

nen ?" fragte er, nachm esne Zigarette , entzündete sie
und lieh sich ihr gegenüber nieder .

Aenne lachte fröhlich : „Nein , Paül , entweder haben
wir Bühnenvölkchen ganz besondere Nerven oder ihr
Herren Äerzte unterschätzt die menschliche Leistungsfähig¬
keit ! Du gehörst doch hoffentlich nicht mehr zu den
Laien , die unseren Berus für ein vergnügtes , faules Spiel ,
für so ein bißchen Privatvergnügen halten ? Ich sage
dir , wir müssen bitter schwer arbeiten ! — Bei meiner
letzten Gastspieltournee ., die ich immer mit dem gleichen
Eujemble mache habe ich von vierzig Abenden an si -. bcn -
unddrcißig gespielt , und zwar in sechzehn Städten . Dazu
kamen noch jeden Vormittag Proben und die Reiferer" .

„ Aber Änne , das ist einfach haarsträubend !" ries er
entsetzt .

„Das war es auch !" erwiderte sie lustig . „ Nach¬
her blieb ich aber in einem kleinen Waldnest in Thüringen
und Habe eine ganze Woche eigentlich nur gegessen und
geschlafen ; jedoch noch mehr geschlafen . - Ja , Ms tut
man nicht alles .um der lieben Ehre und des noch Lie¬
beren Mammons willen !"

^
.. . Apropos , Mammon .

" sagte er schnell , und zog einen
Brief ans Her Tasche , „ich habe ein Schreiben von tzn
Hans . Mama «will aus Emanuels Wunsch die Aussteuer
sehr beschleunigen. Er dringt aus schnelle Hochzeit. Nun
scheinst du Mama eine großmütige Beihilfe angeboten zu
haben . Sie ist noch im Zweifel , ob sie diese schon wie¬
der akzeptieren pars ?"

„ Im Zweifel ? Was bedeutet das ?" Aenne hob
den Kopf, wie lauschend.

„Nun — du hast doch schon bei Irma , !me ich hörte,
geholfen ! Und — soweit ich Emannel kenne , er liebt
Herta und würde gern ans alles verzichten, wenn "
Paul war verlegen .

„Tas sind Fcrmilieninterna , die Emanuel gar nichts
angehen !" sagte sie heftig . .. .Er wird and soll es nicht
erfahren !"

„ Aber , sieh einmal - "

(Forlsepuna wlgt . )



Glaubens und Gewissensfreiheit , Erziehung und Unter

richt, Volksbildung , Volksunterhaltung , Vvlksschrifttum,
um Hygiene des Körpers und Geistes, um Wohnungs - und

Bodenreform , um Möbel und Kleidung , um Hcimatpflege
und Naturschutz, um Handwerkskunst und Technik, um
Qualität des Materials und der menschlichen Leistung, um

soziale Wohlfahrt oder um Ethik des Gejchäftslebens han¬
delt . Ter Bund will vor allem eine Bereinigung der

Wollenden , Arbeitenden sein , die nicht nur reden und

schreiben, sondern tvachen und kämpfen. Um das zu können,
sucht der Bund für Volkskultur in allen Orten Vertrauens¬

personen für die Leitung örtlicher Arbeitsausschüsse, die sich
wieder ,n Fachabteilungen gliedern , Sie sollen auf ihren
Gebieten Augen und Ohren offen halten , die Zeitfragen stu¬
dieren und rn gemeinsamer Tätigkeit Kulturarbeit leisten.
An der Spitze des Bundes stehen wissenschaftliche Aktions¬

komitees, m denen verdienstvolle Kulturförderer und prak-

tise Organisatoren die Leitung haben , die durch Aufrufe ,

öffentliche Stellungnahmen , Versammlungen , Borträge ,

Ansbildungskurse usw . wirken werden . Ter halbjährliche

Beitrag beträgt nur 2 Mark , wofür die Mitglieder die

Halbmonatsschrift „ Blätter für Volkskultur " und andere

Veröffentlichungen uinsonst zugestellt bekommen. Tie Aus¬

gaben , die sich der Bund gestellt hat , verdienen zweifellos

allgemeine Sympathie und Unterstützung. Tenn darauf
kommt es vor allem an . Alles Reden und schreiben

nützt wenig, wenn nicht zahlreiche Menschen dahinter

stehen und praktisch für ihre Ueberzeugung eintreten . Ta¬

hin will der Bund für Volkskultnr wirken.

Eine agrarische Bekehrung .
Ein großagrarischer Glaubensartikel ist gefallen : der

Bundesrat hat beschlossen, daß vom 1 . Juli ab d :e Tu¬

berkulinprobe bei der Einfuhr von Rindern nicht

mehr angewandt , sondern durch die klinische Untersuch¬

ung ersetzt werden soll. Bis jetzt ist noch stets jeder als

ein „Femd der Landwirtschaft " verschrieen warben , der

in der Tuberkulinprobe nur eine unsachliche Erschwer¬

ung und Belastung der Vieheinfuhr erblickte ; man war

ein „Agent des Auslands " , der den heimischen Viehbe¬
stand rücksichtslos der Seucheneinfchleppung preisgeben
wollte , wenn man nicht auf die Tuberkulinprobe schwur .

Nun gehts mit einem Male . Und warum ? Weil bei der

argentinischenAusstellung das deutscheBich
aus Grund der Tuberkulinprobe als oer - -

feucht erklärt worden ist , weil also das Togma sich
einmal in recht schmerzlicher Weise gegen seine eigenen

Urheber gekehrt hall Vielleicht werden unsere Agrarier

später auch noch an anderen ihrer Glaubensartikel irre ,
wenn sie die von anderer Seite längst vorausgesagten Schü¬
ben davon erst zu spüren bekommen. Mit dem Znckcrzoll
und der Zuckeraussuhrprämie ging es ja auch so.

Der 8 . Kongreß der Gewerkschaften
Deutschlands .

Tie deutschen Gewerkschaften , die jetzt mehr
als 2 Millionen Mitglieder besitzen, haben ihren 8 . Kon¬

greß auf den 26 . Juni nach Dresden einberufen . Nach

Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten wird noch

verhandelt werden über : Koalitionsrecht und Strafgesetz¬
buch, Heimarbeirerschutz und Hausarbeitsgesetz , Zlrbciter-

schutz und -Versicherung, Arbeitsnachweis und Arbeitslosen¬

unterstützung , über die Privatangestellten im

Wirtschaftsleben und über Bildungsbestrebungen n.

Bibliothekswesen in den Gewerkschaften.
»

Karlsruhe , 13 . April . Im Hinblick auf die
Fleischteuerung hat das Ministerium des Innern
die Bezirksämter des Landes ersucht , in den Gemeinden

über den derzeitigen Vorrat an schlachtreifen Tieren Er¬

hebungen anstellen zu lassen. Für Karlsruhe einschließ¬

lich seiner 6 ganz- oder halbländlichen Vororte wurden

hierbei nur 139 schlachtreife Tiere gezählt , obendrein fast

ausschließlich Kleinvieh . (Schweine und Schafe) . Tie Er¬

hebungskommissionen haben fast einstimmig Erklärt , daß

dieser Vorrat nicht einmal für den Bedarf der Vororte

selbst genüge und daher die Einfuhr auswärtigen
Viehes unumgänglich sei .

Ausland .
Der Champagnerkrieg .

Tie Champagne ist auch sonst ein recht fruchtbares
Land , aber jetzt muß es ein besonders angenehmer Auf¬
enthalt sein , denn der Champagner fließt dort nur so
in den Gossen herum , und wer Durst hat , braucht sich
wie ini Schlaraffenland nur auf den Bauch zu legen
und kann den Wein der Franzen , den jeder echte Deutsche
gern trinkt , sozusagen an der Quelle genießen . Wenn
man allerdings die Berichte liest über die Mord - und

Brandszenen in der schönen Gegend, in der die „Jung¬
frau von Orleans " spielt, kann man auch wieder die

Lust verlieren , die Kathedrale von Reims , in der die Kö¬

nige von Frankreich seit alters gekrönt wurden , und die
Weinkeller von Epernay zu besichtigen . Aber das Stroh -

seuer dieser Champagnerrevolte wird ja wohl bald wie¬
der verflackert sein , wenn es sich auch um recht materielle
Interessen handelt , für die die Erben der französischen
Revolution sich den Kavalleriesäbeln aussetzen . Schließ¬
lich werden die Winzer einsehen, daß auch im freien
Frankreich eine gewisse staatliche Ordnung herrschen
muß , und daß Sonderiuteressen , die mit Blut und Brand
verfochten werden , zur Auflösung alles Bestehenden
führen .

Ter Ursprung der wilden Szenen , die aus dem Her¬
zen von Frankreich berichtet werden, bildet eine Maß¬
regel der Regierung , der man den gesunden Menschen¬
verstand nicht absprechen kann . Nach dem Muster an¬
derer Länder sollte dafür gesorgt werden , daß der Cham -

vag ncr nur ans Reben der Champagne herge-
stellt werden dürfe . Aber die Schwierigkeit bestand da¬
rin , festznstellen. was denn eigentlich zu dieser Champagne
a döre . Tie Regierung bestimmte, daß nur die Weine
i .es Departements Marne , die Gegend um Reims und

Epernay , als Champagner verwendet werden dürfen . Da¬
rob ergrimmten die umliegenden Departements , vor allem
das der Nube , die auch zu der alten Königsprooinz
Champagne gehört hatten und ebenfalls ihre Produkte
in die Keltereien der Champagnerfabriken zu liefern ge¬
wohnt waren .

In andern Ländern macht man in solchen Fällen
Petitionen und schickt Deputationen in die Hauptstadt ,
schreibt erboste Artikel und veranlaßt die Abgeordneten
zu Interpellationen im Parlament , lind wenn das nichts
Hilst, dann ist man sehr betrübt und wählt eventuell ge¬
gen die Regierung . In Frankreich aber hat das böse
Beispiel , das der Süden , in dem man von jeher mit
dem Mund und mit der roten Fahne schnell bei der

Hand ivar , dazu geführt , daß man einfach eine kleine
Revolution macht , die garnicht bös gemeint ist , son¬
dern nur den Zweck hat , der Regierung ein bißchen den

Ernst zu zeigen. Tas ist ja auch ein ausgezeichnetes
Mittel und verfehlt in Frankreich seinen Zweck nie, so¬
lange es dort Abgeordnete gibt , die in steter Angst vor

ihren Wählern leben, und Regierungen , die von diesen
Abgeordneten abhängig sind. Leider lag aber diesmal
die Sache ctlvas kompliziert . Tenn wenn man den Wün¬

schen der Männer von Aube nach gab , so konnte das

nicht, wie sonst , aus Kosten der Steuerzahler geschehen ,
sondern nur auf Kosten ihrer guten Nachbarn , der Win¬

zer des Departements Marne . Und der Aufruhr , der
dem Departement Aube recht ivar , mußte dann selbst¬
verständlich dem Departement Marne billig sein.

Und so ist es auch gekommen. Kaum hatte es den

Anschein, als ob das Drängen der Winzer von Aube den

gewünschten Erfolg habe, so schlugen die Leute von der
Marne los , um zu zeigen, daß sie nicht gewillt seien,
sich ihre neuen Privilegien als alleinige Erzeuger
des echten Champagnerweins nehmen zu lassen. Ihre Wut
ließen sie weniger an den Nachbarn aus , als an den
Champagnersabriken , die auch die Gewächse der umlie¬
genden Departements verwendeten . Es ist viel Eigentum
zerstör! worden , und es ist Blut geflossen. Und wie
immer der Ausgang dieses Champagnerkrieges sein mag :
es ist eine böse Saat gesät, denn wenn erst die Sonder¬
interessen , die sich mit wilder Gewalt selbst helfen wollen ,
auf Berücksichtigung und Nachgiebigkeit rechnen können,
so gibt es bald keine Grenzen , kein Halten mehr .

Ueber die Ostertage ist der Aufstand allerdings zum
Stillstand gekommen ; der Einfluß der herbeige¬
eilten Senatoren und Deputierten , die Haltung der Re¬

gierung , die die Rädelsführer verhaften ließ , sind nicht
ohne Einfluß geblieben . Und so hat der V e r b a n d d er
W in z e r sy n d i ka t e eine Proklamation erlassen, in der
erklärt wird , daß die Winzer mit Rücksicht auf den Be¬

schluß der Kammer , der die Abstimmung im Senat ver¬

bessert habe, in Ordnung und Lojalität die Ent¬

scheidung des Staatsrates abwarten wollten . Auch
diese Entscheidung des Staatsrats ist inzwischen herbei-

geführt worden und wird weiterhin auf das Slbflauen
der Bewegung einwirken . Ter Staatsrat wird eine Un¬

tersuchung über die Zweckmäßigkeit einer Abänderung des

Champagne -Gebiets veranlassen und Sachverständige aus
den beteiligten Kreisen zuziehen.

Nantes , 14 . April. An 200 ausständige Arbeiter
der dem sozialistisch - radikalen Deputierten B er -

chot gehörigen Steinbrüche in Roche , Balluc zogen mit
Weibern und Kindern vor das Tirektionsgebände , plün¬
derten die Kanzler des Direktors und richteten an den
Maschinen der Steinbrüche großen Schaden an . Zur Wie¬

herstellung der Ruhe sind Truppen nach Roche Ballue ent¬

sandt worden .
Charbin , 14 . April . Eine von Cizikar ausgesandte

chinesische Truppenabteilung schlug in der Umgegend von
Churlangtschang eine Tschungusenbande . Zwölf Tschungu-

sen und dreißig chinesische Soldaten wurden getötet .
Tie Tschungusen haben sich in kleine Trupps geteilt und

fahren fort zu rauben .
Washington , 14 . April . Botschafter Tr . Hill in

Berlin ist von seinem Posten zurückgetreten. Präsident Taft
hat das Rücktrirtsgesuch angenommen .

Washington , 15 . April . Tie Tatsache , daß der Bot¬
schafter Hill erst am 1 . Juli aus dem Amte scheidet ,
bestätigt , daß besondere Gründe für seinen Rück¬
tritt nicht vorliegen .

VZürrtsmbcrg,
Dienstnachrichten.

Der König bat die evangelische Pfarrei Poppenweiier , Dekanats
Ludwigsburg , dem Pfarrer Seeg er in Zang , Dekanats Hctdcnheim,
übenragen .

Gegen den Impfzwang .
Ter Im p sz w a n g g c g n e r - V e r e i n Stutt¬

gart veranstaltete dieser Tage im Anschluß an die statt-

gesundene 4 . Hauptversammlung des Vereins imps¬
gegnerischer Aerzte im großen Saal des Bürger¬
museums eine öffentliche Versammlung , die von
Oberstabsarzt Tr . Katz eröffnet wurde . Taun hielt Tr .
med . Wolfgang Bohn einen längeren Vortrag , in
dem er ausführte , daß jeder Deutsche zweimal , Oer deutsche
Soldat dreimal durch die Impfung krank gemacht tvürde.
Das Jmpsgesetz bedeute außer .der gesundheitlichen auch eine
große materielle Schädigung unseres Volkes und es sei
unfaßbar , daß die Regierung dem Volk ein derartiges
Gesetz aufdrängen konnte. Jedem soll es sreigestellt bleiben,
ob er seine Kinder impfen lassen wolle oder nicht . Pro¬
fessor Endriß verlas einen Aufsatz von Professor. Jäger ,
in dem dieser sich als entschiedener .Jmpsgegner bekennt.
Ter Vortragende bat ausdrücklich, ihn lediglich als
Sprachrohr seines alten Lehrers und Freundes zu betrach¬
ten . Zum Schluß fuhr Ingenieur Hugo Weg euer
das gröbste Geschütz gegen die Jmpfsreunde aus . Er ver¬
urteilte auf das schärfste die Willkür der Polizei in Preu¬
ßen bei der Durchführung des JmpsgesetzeS. Tr erhob
sodann in längeren Ausführungen Anklage gegen die

medizinische Wissenschaft und d :c Presse , soweit diese impst
freundlich ist , resp . den Veröffentlichungen der Jrnpfgegn«
keinen Raum gewährte . Zur Illustration der Ausführ¬
ungen von Hugo Wegcner wurden Lichtbilder vorgesührt .

Es wurde eine längere Entschließung angenom¬
men , in der gegen die höchst beleidigenden Äeußerungen
des Regiernngsvertreters Geh . Ober-Medizinalrat Prof.
Tr . Kirchner und des Reichstagsabgeordneten Tr . med.
Arning in der Jmpfdebatte ini Reichstag am 31 . Januar
und 1 . Februar ds . Js . „ die Agitation der Jmpsgegner
sei geradezu verbrecherisch" aufs allcrentschiedenste Ver¬
wahrung eingelegt wird . Eine solche Beeidigung , die dein,
wissenschaftlichen Gegner ins Gesicht geschleudert wird
zeuge von bedenklichstem Fanatismus und einseitigster Auf¬
fassung der kulturell tiefgehenden Jmpfzwangsfrage . De
Berechtigung und Notwendigkeit des gesetzlichen Imps
zwangs galt allerdings derzeit noch in den herrschenden
Kreisen der wissenschaftlichen Medizin als unantastbares
Dogma , wie auch die Berliner Medizinische Gesellschaft
durch ihre Resolution zu Gunsten der Ansrechterhaltunq
dieses ärztlichen Monopols aufs deutlichste jüngst be¬
wiesen habe. T : e statistischen Angaben aber , welche die
Ausrechteryaltuug der gesetzlichen Jmpfpflicht in scheinbar
unanfechtbarer Weise beweisen sollen, können vor der
wissenschaftlichen Kritik nicht standhalten und sind nicht
einwandfrei , indem dabei Acr elementare Grundsatz außer
Eit gelassen ist , daß

'nur gleichartige Werte in beweis¬
kräftiger Weise miteinander in Parallele gestellt werden
dürfen . Zum Schluß heißt es in der Entschließung : „Wir
halten deshalb das ganze Jmpfgeschäst für eine Gift¬
spielerei mit der Gesundheit des Volkes von der aller¬
bedenklichsten Art , umsomehr, je sicherer wir davon über¬
zeugt sind , daß die Blarterw , richtig hygienisch belM-
delt , keineswegs die schreckliche Krankheit darstellen, wie
sie Professor Tr . Kirchner den hierin fast absolut unsach¬
verständigen und deshalb leicht einzuschüchternden Reichs -
tagsabgeordneten in tendenziösester Weise geschildert hat .
Tie alte medizinische und die neue hygienische Anschauung
stehen sich in dieser Frage schroff einander gegenüber.
Wir vertreten hiebei den hygienischen Standpunkt und
damit den Fortschritt und die Wahrheit in der Heilkunde.
Tiefe Wahrheit kann verlästert und eine Zeit lang noch un¬
terdrückt werden ; der endgiltige Sieg — das geloben
wir — muß ihr aber über kurz oder lang zufallen .

"

Darf ein Fürst reden , was er will ?
Man schreibt uns : Daß ein Beamter die Schranken, die

ihm sein Amt zieht, zu beobachten hat , ist in den Verhand¬
lungen der Württembergischcn Kammer klar und deutlich
ausgesprochen werden, ohne daß sich ein Widerspruch da¬

gegen erhob . Sind nun aber auch einem Fürsten solche
Schranken gezogen? Formell nicht, solange er sie sich
selber zieht und als „ erster Diener " des Staats aus seine
Stellung Rücksicht nimmt . So ist auch das Zeugnis , daß
König Wilhelm II . von Württemberg andere d . h. seine
Minister habe reden lassen, nicht hoch genug anzuschlagen.

Um so verblüffender har auf
'
mich die Behauptung

des Bauernbundsagitatoren und Landtagsabgeordneten Th .
Körner in Ochringen gewirkt, als er Naumann gegenüber
die Versammlung apostrophierte : „Ter Kaiser darf seine
Meinung sagen, so gut wie jeder von uns !"

Das war Demagogie ! In meinem ganzen Leben
kannte ich dieses Wort nur aus Schriften . Hier HM
ich' s zum erstenmal mit der Tat . Es wäre das größte
Unglück für das Reich und das Haus der Hohenzollern,
wenn Körners Worte Glauben finden würden .

„ Das Wort eines Privatmannes zieht nur das

Unglück eines einzelnen Menschen nach sich ; das Wort
der Regenten aber eine allgemeine Not für ganze Na¬
tionen .

"
Das sind Worte eines Mannes , der es mit dem

Hohenzollcrnhaus ehrlicher meinte als Herr Körner, eines
Mannes , der allerdings der Ansicht war , daß der König
der „ erste Diener " des Staates sei, eines Mannes , der

seines Gleichen aus den Thronen sucht — es sind Worte
von Friedrich dem Zweiten , genannt der Große
weiland König von Preußen .

Leonberg , 15 . April . Ter Kandidatenaufmarjlh
zur Landtags - Ersatzwahl ist nun komplett. Schult¬
heiß Hartinann von Merklingen hat die ihm von der

Volkspartei angetragene und von den Nationalliberaleu
unterstützte Kandidatur angenommen . Für den Bauern¬
bund kandidiert endgültig Rechtsanwalt Roth , für die

Sozialdemokraten Schumacher - Feuerbach.

Stuttgart , 15 . April . Ter Bund der Land¬
wirte hält seine Landesversammlung am Sonn¬

tag , 14 . Mai , nachmittags 1/22 Uhr im großen FcW !

der Liederhalle in Stuttgart ab . Als Hauptredner iß
der Chefredakteur der Deutschen Tageszeitung , Tr . Oer-

t e l, in Aussicht genommen . Er wird über das TheM
'

„ Unser Werk, unser Kampf und unser Ziel " sprechen.

Stuttgart , 13 . April . Der Bund der Land¬
wirte hat nun gleichfalls einen Antrag zur Maul -

uud Kl a u e n s e u che im Landtag eingebracht. Nach den>

Antrag sollen die Viehbesitzer, die durch die Seuche und

die Sperrmaßregeln außergewöhnliche Verluste erlitten

haben , entschädigt oder in Form unverzinslicher
lehen unterstützt werden . Ferner soll die NeubeschafM
von Tieren erleichtert werden und bei der Steuerveran¬
lagung Rücksicht genommen werden .

Göppingen , 13 . April . Ter ReichstagsabgeordM
Wieland , der bisherige Vertreter des 10. Wahlkreis

hat leider unter Hinweis auf sein hohes Alter ( er gw

ins 70zigste Lebensjahr ) eine nochmalige Kandidatur a

gelehnt .

Bratkcnhcim , ! 3 . April . Ter Gemeinderat hat be¬

schlossen , zur Bekämpfung des Heu - un

Sauerwurms 5000 Büchsen für den Motten ,ang

zuschaffen . Der Preis stellt sich aus 81/2 Pfg - ^
sen sollen um die Hälfte des Anschaffungswertes a .

Interessenten abgegeben werden . Auf das Viertel
Aar ) werden etwa 10 Büchsen erforderlich sein.
den mit altem Most , Weinrückständen, Hefe und M ö



mehr genußfähigen alkoholischen Getränken gefüllt

und zur Flugzeit der Motten in den Weinbergen ausgc -

13 - April - Ter Stenographenverein Hall hat
' Ui bereit erklärt , den heurigen Verbandstag württ . Steno -
' nvkenvereine (System Gabelsberger ) zu übernehmen .
E üeitvunkt ist vorläufig der 8 . und 9 . Juli in Aussicht

^ noimnen . Mit dem Berbandstag ist ein Wettschreiben
^ blinden.

Nah und Fern .
Noch einer.

Pkt einer kürzlich erfolgten Revision der Tarlehens -
. Zöbi

'
ngen OA . Mwangen stellte sich ein Ab-

Mngel von etwa 8000 M heraus . Ter Rechner der Kasse,
Söldner Er har dt , wurde in Untersuchungshaft ge-

rionnnen.

Im Staatswald „ Forst " und Gemeindewald „ Halde"

bci Bietigheim entstand ein Brand , der aber durch
energisches Eingreifen einer größeren Anzahl Personen
an einer weiteren Ausdehnung gehindert und rasch gelöscht
wurde .

In Lauffen a . N . sind am Samstag vormittag
die an einen Wagen des Güterbeförderers gespannten
Pferde durchgegangen. Das fünfjährige Söhnchen des Po¬
lizeidieners Haas wurde dabei überfahren und ge¬
tötet .

Aus Obereisesheim ist seit einiger Zeit ein 16-
jähriger junger Mann verschwunden, der wegen Untreue
aus seiner kaufmännischen Stellung in Neckarsulm ent¬
lassen worden war . Tarauf erschwindelte er bei einem
Bekannten eine größere Geldsumme und verduftete damit .

In Großgartach kam ein dreijähriges Kind un¬
ter einen beladenen Wagen und wurde schwer am Ober-
md Unterschenkel verletzt . Es mußte in das Heilbronner
Krankenhaus geschafft werden.

InGoggenbach bei Kupferzell wollte der 72 Jahre
alte Maurer Kurz an dem Transformatorenhäuschen der
elektrischen Leitung einen Ziegel ersetzen . Er kam dem
Strom zu nahe und wurde so schwer getroffen , daß er
bald darauf tot war .

In Crailsheim ist die auf so schreckliche Weise
verunglückte Witwe Zilli Wolf nach qualvollem Leiden
gestorben.

Lrrfischiffahrt.
Mergentheim , 13 . April . Ein Techniker aus Ba¬

den-Baden , Edwin Bucken mayer , beabsichtigt, wie be¬
reits kurz gemeldet, im Laufe dieses Sommers mit einem
von ihm selbst konstruierten Flugapparat auf dem großen
Exerzierplatz Flugversuche zu unternehmen . In den Ein¬
decker werden zwei Motore eingebaut , die während der
Fahrt abwechslungsweise auf mechanischem Wege ein- und
ausgeschaltet werden können. Tie Verwendung von zwei
Motoren soll namentlich Ueberlandflügen sehr zu statten
kommen und im allgemeinen eine größere Sicherheit ge¬
währen . Tie Monoplankonstruktion enthält noch eine be¬
sondere Flächenvorrichtung , die im Notfälle auf mechani¬
schem Wege als Fallschirm dient . So soll nach Ansicht
des Erfinders ein Absturz ziemlich ausgeschlossensein .

Altsmannshosen OA . Leutkirch, 15 . April . Hier

Ostern in Jerusalem .
Von Fritz Lorch - Stuttgart .

Lachend ging die Märzsonne über Jerusalem auf . An
den Hängen des Zion und des Oelberg leuchteten dre tau -
besetzten Gräser in tausend Farben . Weiße Nebel ent¬
stiegen dem WadiSillyan um an den grauen Ostermauern
der Stadt in Luft und Licht zu ersterben.

In den durch den letzten Spätregen reingewaschenen
Straßen der Stadt regte sich! schon zu der frühen Morgen¬
stunde ungewohntes festliches Leben . Tie gewaltigen Ho-
spitze im Rnssenbau und im Innern der Stadt entließen
ihre Pilgerscharen . Von Bethlehem her und auf der
Zasfastraße drängten sich die Massen eingeborener Christen
«ach der Grabeskirche zu . Hundert Rcliqüienverkäuser
suchten ihre Perlinutterketten und „ Souvem 're de Jerusa¬
lem" an den Mann zu bringen . Auch in die arabischen
Kutscher war das Drängen und Stoßen , das Laufen und
Schieben , das heute die '

sonst so verlassene Stadt charak¬
terisierte , hineingefahren . Sie trieben trotz des Kreischens
Mb Scheltens flüchtender Fußgänger ihre abgemagerten
Derbe zu rasender Eile an , um noch zeitlich in Hotele zu
«Minen, wo die Touristen ungeduldig ihrer harrten .

Je mehr sich die Pilgerscharen dem Christenviertel
näherten, um so ernster wurden ihre Mienen , um so schwe¬
rer und zögernder der Gang . In der Nähe der Grabes -
urche wurde das Gedränge läensgesährlich ; viele Tausende
Wen , auf kalten Steinplatten liegend, die Nacht im Vor -
hos zugebracht , um beim Anbrach des Tages zeitig an Ort
und Stelle zu sein. Hier im Vorhof entfaltete sich denn
Mch ein farbenprächtiges Treiben . Me dunklen Gewän¬
nt der russischen Pilger herrschten vor . Zwischen hinein

leuchteten die prunkenden Farben des Orients : schar-
kchrvte Tarbusche verstärkten den Schimmer hellseidener
^ bvEiider , riesiger Turbane und wallender Kopftücher.
Mer allem aber wölbte sich der palästinische Himmel

östlichem Blau .
Der Eintritt in die Grabeskirche war bereits verboten .

Abteilung türkischer Soldaten hatte das gewaltige
Portal besetzt, dessen altfranzösische Reliefs ernst und still
Munterschauten auf das tolle Treiben der Menge . In

^ lbdiinkeln Kirche selbst standen die Gläubigen Brust
v Brust gepreßt . Tie Lust war fürchterlich Ter be-

Odeur schweißtriefender Menschen vermischte sich
' W scharfen Dalggeruch unzähliger goldbepreßter Ker-

^ Schon waren einige Ohnmachtsfälle oorgekommen.
M es dabei blieb, konnte man von Glück sagen . Zs -

landete gestern Abend der Ballon „ Phönix ", der mit zwei
Offizieren schon am Mittwoch in Berlin aufgestiegen
war .

Darmstadt , 13 . April . Prinz Heinrich von
Preußen unternahm heute Abend zwei längere Flüge
auf der Euler -Flngmaschine , die der Einjährig -freiwillige
Reichardt bei seinem Flug von Darmstadt nach Frankfurt
zur Begleitung des Zeppelin -Luftschiffes benutzte. Der
Prinz führte die Maschine, obgleich er seit fünf Monaten
nach seiner Pilotenprüfung nicht mehr geflogen hatte,
mit großer Sicherheit .

Düsseldorf , 14. April . Tas Luftschiff
„ Deutschland " stieß heute nachmittag beim Heraus¬
bringen aus der Halle , weil die Bedienungsmannschaft auf
ein mißverstandenes Kommando hin den Ballon nach der
verkehrten Seite hinzog, mit dem Hinteren Propeller an
der Steuerbordseite und dem Seitensteucr an der Backbord¬
seite gegen die Ecken der Halle . Propeller und Steuer
wurden erheblich beschädigt , sodah sie ausgewech¬
selt werden mußten . Bis die Ersatzteile aus Friedrichs¬
hafen eingetroffen und anmontiert sind, dürften mehrere
Tage vergehen.

Paris , 14 . April .
' Bei Cpernah landeten heute,

wie von dort gemeldet wird , zwei im Lager von Chalon
aufgeflogene Offiziere mit ihren Eindeckern . Sie ha¬
ben den Auftrag , im aufrührerischen Winzergebiet Auf¬
klärung s slü g e zu unternehmen .

Gerichtsaal .
Sigmaringen , 13 . April. Ter Obcrlokomotivfüh-

rer Philipp Amlung , der in Lauchertal an einem Weg¬
übergang , der weder durch Schranken noch Ueberwachung
geschützt ist, ein Fuhrwerk des Ziegeleibesitzers Ott über¬
fuhr , wobei Ott sen . getötet und sein Sohn erheblich
verletzt wurde , war von der Strafkammer zu Hechingen
wegen fahrlässiger Transportgefährdung , fahrlässiger Töt¬
ung und fahrlässiger Körperverletzung zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Seine gegen dieses Urteil
eingelegte Revision beim Reichsgericht wurde kostenpflich¬
tig verworfen .

Vermischtes .
Heil , zwanzigstes Jahrhundert !

Ein wunderbares Mittel gegen die Maul - und
Klauenseuche hat ein Landwirt in einem Wolfenbüttel
benachbarten T -orse angewandt . Er ging zu einem Wun¬
derdoktor, der im Dorfe herrschende Seuche von seinem
Viehbestände fcrnhalten sollte. Ter kluge Mann machte
sich sofort an die Arbeit , ging in dem Stall flüsternd auf
und ab und machte allerlei geheime Zeichen und Gesten.
Zu seinem Mittel gehörte, daß der Hofbesitzer eigenhändig
ein Bund Stroh vom Boden holen, dieses an einer vom
Toktor bezeichnten Stelle des Tüngerhaufens und auf
dem Hofe niederlegen und hierauf sechsmal um den
Düngerhaufen marschieren mußte , und zwar dreimal rechts
dreimal links herum , wobei er dann beim Vorbeikommen
an der Stelle , an der das frische Bund Stroh lag , die
ersten Male laut und deutlich „ M u h" und die folgenden
Male „ Kuh " sagen sollte. Diese Vorschrift wurde
genau und gewissenhaft befolgt. Ter „ Arzt " wurde gut
honoriert und der Erfolg war , daß zwei Tage später
das Vieh von der Seuche befallen wurde .

meist gehen die Osterfeiern in der Heiligen Grab '
eskirche

nicht ohne mehrfache schwere Körperverletzungen ab.
Wir saßen oben in 'der Konsulatsloge . Ueber uns

wölbte sich die riesenhafte zweistöckige Kuppel , während
von unten herauf durch das Halbdunkel Kerzengeflimmer
und das Gemurmel tausender Stimmen drang . In der
Mitte des Kuppelbäus , in der Mitte auch des lebenden
Pflasters von Köpfen bas unter uns lag, ragte das mar¬
morne Grabgebäude empor, das vornehmste Heiligtum der
heiligen Grabeskirche . Schon am Karfreitag hatten hier
die Vorbereitungen zu dem Wunder des heiligen
Feuers begonnen . Am Samstag war eine Prozession
hoher Geistlicher um das heilige Grab '

gezogen ; der greise
griechische Patriarch wurde hiebei in den kaum drei Men¬
schen fassenden Raum eingefchlossen , um unter Fasten und
Gebet das „ heilige Feuer " vom Himmel herabzubitten .
Brachte fein Gebet den von dem Volke erwarteten Erfolg ?

Me Spannung der Volksmenge erreichte den Höhe¬
punkt, als sämtliche Lichter in der Kirche gelöscht worden
waren . Tiefe Stille trat ein . Undeutlich sah man nur ,
wie Geistliche sich in die Grabkapelle begaben . Zu glei¬
cher Zeit erhoben die Priester ihre Stimmen laut zum
Gebet . Plötzlich — ein tausendstimmiger Freudenschrei
ließ uns erzittern — durch eine Lucke in der Kapelle schlug
das heilige Feuer , das nach dem Glauben der Menge vom
Himmel gefallen war !

Ein unbeschreiblicher Tumult fetzte unter den Masten
zu unseren Füßen ein . Jeder Pilger strebte darnach, die
Kerze, die er in der Hand hielt , an dem Feuer zu ent¬
zünden . Angstschreie , Hilferufe erfüllten die Lust . Im
Nu war auch die Kirche wiederum in den Schein vieler Ker¬
zen getaucht, und die glücklichen Pilger drängten dem
Ausgang der Kirche zu um das Feuer wohl verwahrt
in die ferne Heimat zu bringen . . . .

Niedergeschlagen verließen wir oben unseren Zu¬
schauerplatz. Draußen lag Jerusalem im Glanz der Mit¬
tagssonne . Von dem nahen Minarett herab rief mit lau¬
ter Stimme der Mueddi'n zum Gäbet . Nachdenklich durch¬
schritten wir die engen Straßen der Stadt , über die Jesus
einst weinte und die sich inzwischen um nichts gebessert hat .

Osterbräuche in Württemberg .
Gar mannigfaltig und oft seltsam sind die Oster¬

bräuche, die in Ausübung aller Ueberlieferung in den ver¬
schiedenen Gegenden Schwabens in verschiedener Art noch
im Schwung sind. Auffallend stechen wir Schwaben auch
hierin von unseren deutschen Stammesbrüdern , insbeson¬
dere von den praktischen Und nüchternen Norddeutschen ab .

Wie es iu der Geishastadt von Tokio aussah .
Von der Geijhastadt von Tokio, die soeben vollständig

niedergebrannt ist, entwirft der Mitarbeiter des „ Tägl .
Korr .

" folgendes anschauliche Bild :
Es war ein Ort , wie er in der ganzen Welt Wohl einzig

dastehen dürfte : man stelle sich vor eine von einem Gra¬
ben und von Gittern umgebene Stadt , in der ausschließlich
die Geishas mit ihren Wirten und noch einige hundert
Tcehausbesitzer wohnten . Me Geishastadt von Tokio,
„Doshivara ", die Ebene des Glücks genannt , besteht '
bereits seit dem Jahre 1617 , also beinahe dreihundert
Jahre . Nicht in dumpfen lichtlosen Räumen , nicht in Spe¬
lunken , wie die europäischen Geishas , wohnen und ver¬
kehren die japanischen Geishas , sondern in kleinen zier¬
lichen Baulichkeiten , inmitten immergrüner Bäume , zwi¬
schen blühenden Sträuchen : und buntschimmernden Blu¬
menrabatten , in duftenden Gärten , aus denen die Häus¬
chen der Geishas hervorschimmern . Poshivara , „ die Ebene
des Glücks ", hatte wohl mehr als 20 (XX) Bewohner und
unter ihnen bildeten die Geishas das stärkste Element .
Zum Unterschied von anderen Stadtteilen Tokios ist Doshi-
vara auch in der Nacht stets hell erleuchtet ; überall aus
den Gärten und Häusern schimmern bunte Lampions .
Me Wirte in der „ Mene des Glücks " bilden eine behörd¬
lich genehmigte Zunft und es ivird sogar eine getvisse
Statistik über die Besucher von Uoshivara geführt . Ein
französischer Arzt war es, der vor einiger Zeit in einem!
besonderen Buche den europäischen Lesern das Geheim¬
nis dieser japanischen Gartenstadt enthüllte ; selbstver¬
ständlich ließe sich auch vom sexualwissenschaftlichen wie
soziologischen Standpunkte eine eingehende Betrachtung
anstellen . — Freilich , so freundlich und bezaubernd , wie
„ die Mene des Glücks " ausjieht , geht es in ihr nicht immer
zu ; sie birgt auch viel Elend und Herzeleid und sie be¬
richtet viel von zerbrochenem Lebensglück und zertretener
Menschenwürde .

NeöerstchL üöer die Iteisch-Areise
der 15 größten Städte des Landes im Monat März 1 ^11.

Städte:

S
L
8

Sk
ch»
vS.

s
S
3

Fleisch pro Pfund .

4 c) ö 4
Stuttgart . 92 S08S90 75,70 * 95,90 78.68 -s-
MM . . . . . . . 89 88 83 95 85
Heilbronn . 94 90 SO SO 75.85
Eßlingen . 90 84 65 95 65.75
Reutlingen . 88 84 80 SO 70
Ludwigsburg . 90 88 86 96 85
Göppingen . W 86 81 94 71
Gmünd . so 85 80 SO 8»
Tübingen . 90 86 85 SO «6
Tuttlingen . »5 80 80 95 70
Ravensburg . SO 85 .75 84 SO 85
Heidenheim . ! vy 85 85 9 > 70 "
Aalen . 90 90 86 90 80
Hall . j 86 84 80 85 80
Biberach . > 69 84 ! 77 . 86 80

*) abged . ''K unabged . 70 , . .
4 ': Hammelfleisch , Schaffleisch ." Schasfleisch .

Hl ^ '

Die Maul» nur» Klauenseuche
ist weiter ausgcbrocheii in Reudern OA . Nürtingen und in Gab¬
le n b e r g-Stultgart. Erloschen ist die Seuche in B elf enb er >
OA . Künzelsau , in Vorder st einenberg OA . Gaildorf, i»
Winzingcn OA- Gmünd und in Schömberg OA . Neuenbürg

Für den Forscher mögen sie ein kleiner Beitrag sein für
unsere eigene Art . Einige Züge nur mögen hier Erwähn¬
ung finden, die wir den württ . Jahrbüchern für Statistik
und Landeskunde entnehmen .

' '
Am Gründonnerstag , auch schon am Palmsonntag be¬

ginnt der mysteriöse Osterhase seine segensreiche Tätigkeit
des Eierlegens und um Hall und im Strohgän bereiten
die Kinder dem Meister Lampe ein warmes Nest und
singen :

Has , Has , sitz im Nest,
Jetzt kommt bald das Osterfest!

Ein seltsamer Brauch herrscht um Laupheim . Dort
wird dem Vieh geweihter Osterfladen gefüttert , eine Lu --
kullusmahlzeit für so einen oberschwäbisch :n Ochsen ! Um
Leutkirch werden in den Wirtshäusern an Ostern - die
Osterfladen unentgeltlich den Gästen vorgesetzt .

Gar mannigfaltig sind die Spiele am Ostertag mit den
Eiern . Ta gibt es das „ Eierrngeltte ", „ Eierschuke " (Hcu-
berg ), „ Eierhur gele" (auf der Osterwiese in Böblingen
und Warmbronn ), „ Kippe" (Neckarsulm) „ Picke" (Obern¬
dorf ) u . a . m. Sehr verbreitet ist das „ Eierspicken"

. Ei«
Kind hält ein Ei hin , worauf mit einem Geldstück geworfen
wird . Bleibt das Geldstück stecken , dann hat der Werfer
das Ei gewonnen . Ein interessanter , etwas selten gewor¬
dener Brauch ist das „ Eierlesen "

. Me Burschen sammek»
im ganzen Dorf Eier ein . Am Ostermontag zieht die
ledige Jugend , die Mädchen in Weißen Kleidern , unter
Führung eines Festordners und zweier Vorreiter auf die
Osterwiese. Dort sind 101 eingesämmelte Eier in einem
Abstand von je einem Schritt im Kreis herumgelegt worden .
Ein Bursche hat nun die Aufgabe, in raschem Lauf Pie
Eier in den Schurz eines Mädchens zu sammeln , während
ein anderer Bursche eine bestimmte Strecke ablaufen muß ,
etwa um einen Säbel zu holen oder eine Flasche Wei»
aus einem bezeichneten Wirtshaus . Wer zuerst fertig LA
hat gewonnen , der Verlierer bezahlt ein Faß Bier , daA
gemeinsam getrunken wird und wobei die 101 Eier ge¬
wissenhaft aufgezehrt werden .

Bei Neuenbürg und Nagold reihen die Buben dde
Osterbretzeln für ihren Schatz an einer seidenen KunkeA-
schnur auf , die sie dann am Kammerfenster ihres Mädchemk
aufhängev . . Eine angcbissene Bretzel bedeutet, daß der
Lebenswandel des Mädchens an dessen Kammerfcnster ste
prangt , nicht ganz einwandfrei ist.' Vor allen gesegnet sind die Karfreitagseier , sie find
gute Bruteier und haben nach den Anschauungen des Volkes
alle möglichen guten Wirkungen .

Ein Osterei , über das Tachgeworfen , schützt daS yWW
vvr Blitzschlag .



2 » KIullK8 - ^ u1korävr « NK .
Nachdem die Sieuern und sonstige Abgaben an die Stadtpflege

pr. 1910 vollständig zur Zahlung verfallen , werden diejenigen,
welche noch im Rückstand damit sind, hiemit aufgefordert, bei Ver¬
meidung zwangsweiser Beitreibung, alsbald Zahlung zu leisten

Wildbad , den 10 . April 1911 .
Die Stadtpflege.

crhvnisVeMcruf .
Morgen Mittwoch , den LS. April , nachmittags von

L Uhr ab wird die vorhandene Fahrnis des 1- Privatier Friedrich
Weber im Hause des Karl Rotfnß (unterhalb Windhof) gegen
Barzahlung öffentlich versteigert , wobei vorkommt :
Herrenkleider, Bette«, Weißzeug, Schreinwerk und

allerlei Hausrat.

LmpLokIunK .
Einer geehrten Einwohnerschaft von Wtldbad und Umgebung

teile ich ergebenst mit, daß ich mit heutigem mein Lager in

Hauen ° Spaten ° Schaufeln ° Rechen
o o und sonstige« landwirtschaftlichen Geräten o o
angelegt habe.

Um geneigten Zuspruch bittet

Irih Krauß ,
Schmiedmeister.

Auf 1 . Mai wird in hiesige
Fremden -Pension ein solides ,
tüchtiges

Äwlllerwräellell
das gut servieren kann, sowie auf
1 . Juni ein 14 —16jähriger Junge
als

llilllskarLelle
gesucht.

Offerten sind zu richten an die
Expedition dieses Blattes . (53

sie rnlLLtzit
empfiehlt Staubbesen , Kandbefen ,Mahner, Mohnerbürsten , Strupfer ,
Scheuerbürsten , Keolin , Seifenfand ,

Kuhtücher

vroKvrie Vranäuer .

. .
kvdrvtüdi »

LL

» . ». v . von äsr kirms .

Sk Vs .
dsesrgt billigst

Sps-isiksbrik : Verbesserter̂ kuxeiilos « »' k'ussdöllstii,üvln- , Lork- , Oips- null l 'errLvovL- kstriokdeluKe .
!». k«f»f»nron . unci ? lsi8e ru Diönris «?.

>^ 6188 - nn6

Lot -
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

Ir Lv88lvr
Weinhandlung .

Fäliinasoliiiitzn
— nur erstklassige Fabrikate, —unter weitgehendster Garantie .
keMrAtirr ^ vrlLiMlly .

Li8Lt2t6i1s , DLäoln . vsl UL'W . U81V
Iliilvrrivßl

im Maschinennähe «, -sticke» «. -stopfe ,wird bereitwilligst erteilt .
H . Riexinger, Messerschmied .

Einige

l-Lllie^ edvöme
hat zu verkaufen

Vollmer, beim Friedhof .
Ein schönes, Helles

Lima
samt Zubehör , gegen die Straße ,
hat auf 1 . Mai oder 1 . Juli

zu vermiete ».
Zu erfragen in der Exp . (52

Breisgauer
Moftansatz

rin reiner Fruchtsast in Ex¬
traktform , gesetzlich ertaubt un¬

geschützt

ist das Beste ;ur Bereitung
eines schmackhaften und gehalt¬
vollen obstweinähntichen Ge¬

tränkes .
Zu haben bei :

Herm . Grvßmaun,
Wtldbad .

Linoleum
Druck , UotUsä , ^ LLxs. Kremlt . lulM

D iRiwIvumläuker D Hilolvlim -VorlrlFM A
Läuferstoffe nnd Rollenware für Zimmerbelagin Cocos , Jute, Wolle , Haargarn , Velour und Voloet etc.

riLcduutsrlLsssv, lisekäsksu , Dortisrsu . LocoL -ULttöll
NoMsL -Vor1ll§6 (Wolle) beste Waschtischvorlage .
Außerdem liegen ständig ca . 100 Muster von Teppiche« fürZimmerbelag und Treppenläufer von zwei der größten Teppich .Werke bei mir auf und sind alle diese Dessin in den gangbarstenBreitenin jedem Quantum innerhalb 10 Tagen zu haben bei billigsten Preise«

-
UH . HSosch

UW ?" Mafchenöier . "Mg
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen

Aaschen, direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt
t 2! 61 , kvimdavßdrsuyrvi .

Feinstes, geruchloses , staubfreies

Loätzu-Ool
per Liter SS Pfg .

Feinste
öyrnsttzin

empfiehlt Chr . Batt .

s
s

s
s

K
K
K

täglich frisch von der Firma FIr . XppvuMItzr :: Lssl. llftüiolorruil K
ältestes «ud größtes Versandgeschäft Stuttgarts . A

8tlltt.K3.rter VvrstvrrM

Niederlage bei :
I . Konod ^ Kgl . Hoflieserant ,

König-Karlstr . 8i . — Telefon 45.

K
8

K

Der geehrten Einwohnerschaft von Wildbad und Umgebung zurMitteilung, daß ich neben meiner Obst - und Gemüsehandlung eine
Samen- und Bogelfntterhaudlnng
eröffnet habe und empfehle solche aufs Beste.

Sros 8v kelÄ-LoUvriv
zu Gunsten des Kirchenbaues in Harthausen O .-A .Oberndorf.
m»M»» Hauptgewinn 1SVVV Mk. m« » m
Ziehung garantiert am 24 . Mai 191 l in Oberndorf a . N.

Lose ä 1 Mk., 18 Lose 12 Mk. empfiehlt
<7. M . Zokt .
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vieibk p«»'ö5 »in «I » laztlSkv .
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Allein - Verkauf für Wildbad nur
Hanptstr.

104 .

s. . s. ^ , f ^ 4- » » V V u V
k ^tz8<;d ^ i8l6r
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Hanptstr .

1« 4 .

Die Wasch¬
frauen

erzählen sich oft. daß man
die besten und billigsten
Artikel zur Wäsche
wie :

Seife , Soda ,
Stärke , Borax ,
Geifenpulver ,
Waschblau ,
Waschbürften,
usw .

in der Drogerie Grun -
dner erhält . ,
Ueberzeugen. Sie '

sich !

Lonätziikitzi'ttz Wied
Llarlrv „Äliledmllltektzii"

Beste Kindernahrung . Unentbehrlich in Küche und Haushalt.^LKSlo-LvisL LouLsullsL LLilk Lo . LdLw DinäLU.
Zu haben bei

SH «ßWare« - <KesHäft
Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager ' gutgearbeiteterSchuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen, Knabe», Mädchen «. Kinderm Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie feinftcnQualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gnmmi -
galoschen, Holzschuhe mit u. ohne Filzfutter, Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst

LervorrsHsiul sotiönv Rollstil «
G vorLÜKliedst ks ,88korm«n D

sind für die

Karl Wich. Wott.
Kitzchen

(junge Ziegen) kauft fortwährend
A. Blumeuthal.

eingetroffen.
- üvrrvu -, I)UM611- Mit! Li « ä6r8tl6kv1 r

in allen Lederarten und Ausführungen .
o oo o Jllustr . Katalog gratis , o ci o o

8 pv 2rlllF 686däkt moätzruvr 8 (!liulivvrii '6u
'sVilk. Irstibstr,

Herrengaffe 17 : : Hinter Hotel Klumpp.
Reparaturen prompt und billig.

ZrilL 2lUl1vr'8 bvlivble
? iu 1i6tt 8triI> l8pri1ino

mit der Fabrikmarke „Hund nnd Katze" erhalten Sie bei

Druck und Vrrlag der Beruh. Hofmannsrhen Buchdruckerei in Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt, daselbst.
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